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Die kleinen Kanoniere ziehen tapfer ihre Kanone im Umzug mit

Ute „lescÄ/i&iiefee"
l\ * stellet» tifft

Stramm stehen Hauptmann, Fähnrich und die übrigen Offiziere mit
ihrer Fahne auf dem Dorfplatz, bewundert /on der ganzen Bevöl-

kerung, die stolz auf ihre flotten Burschen blickt

Der Sappeur mit
seinem Beil ist sich
der Würde seines
Amtes voll bewusst

Unten: Die drei kleinsten Mitgänger
bekommen alljährlich einen Spezial-
schüblig an ihr, Gewehr gehängt.
Eine Extrabelohnung für das tapfere
Mitmarschieren,

Ist dieser Junge nicht ein schneidiger
Jäger in seiner schmucken Uniform?

Der muntere Reigen gestaltet sich immer zu einer besonderen
Attraktion

mation geht es alsdann in flottem
Schritt rund Tritt unter lauten Kom-
mandorufen der jugendlichen Offi-
ziere kreuz und quer durch das ganze
Dorf und bis hinaus in die entlegene
Nachbarschaft. Die Kleinsten der
Kleinen, die oft kaum mehr nach-
kommen und mit dem Schritthalten
grösste Mühe haben, sind froh,, wenn
es zwischendurch hin und wieder
einen kurzen Halt -gibt. Aber auch
diese Marschpausen haben ihre vor-
geschriebene Bedeutung, denn da
muss vor allem die Papierfetzen
speiende Kanone in dröhnende Punk-
tion treten, dass die nahen Fenster-
Scheiben erzittern und die tapfern
Kanoniere wacker auf die Zähne beis-
sen müssen. Als besondere Attraktion
wird sogar noch ein schneidiger Rei-
gen mit Säbelgerassel und fingierten
Gefechtsstetlungen vorgeführt, der hi-
storische Kriegsbravouren in Erinne-
rung rufen mag. Während die Bur-
sehen allmählich müde und hungrig
geworden sind, hat man ihnen die
traditionellen " Bratwürste gebraten
und einen heissen Tee gebraut, damit
sie sich in der kurzen Mittagspause
für die Fortsetzung des Festes stär-
ken können. Nachmittags geht der
Umzug: nämlich weiter und noch bis
spät am Abend hört man die Pfeifen
und Trommeln in allen Ecken von
Elgg, wo die ganze Bevölkerung ihren
Spass an der munteren uniformierten
Jungmannschaft findet und den schö-
nen Tag erst spät in der Nacht fest-
lieh lausklingen lässt, wenn die klei-
nen Tambouren mit müden Beinen
und surrenden Händen bereits tief
im seligen Schlummer von ihrem un-
verigesslichen Kadettenumzug träu-
men.

Mit lautem Knall feuert die Kanone einen dichten Qualm und
Papierfetzen in die Luft. Die kleinen Kanoniere haben ihre

helle Freude daran
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Mit eifrigem Getue wird die Kanone schussbereif gemacht

Z.»u den reizvollsten Bräuchen, die
speziell von der Schuljugend gefeiert
Werden, gehört sicher auch der weni-

' ger bekannte Kadettenumzug der
«Aeschlibuebe» von Elgg im Kanton
Zürich. Dieser traditionelle Buben-

.anlass, an dem aber das ganze Dorf
fegen Anteil nimmt, hat im Gegen-
satz zu vielen anderen Jugendfesten
«her einen militärischen Charakter.
Bas soll auf ehemalige, frühjährliche

Waffenmusterungen zurückzuführen
sein. Wenn draussen noch tiefe Nacht
herrscht, steigen die Schulbuben aller
Klassen bereits in ihre schmucken
Uniformen, um gegen sieben Uhr
morgens als Pfeifer, Tambouren-In-
fanteristen, Jäger, Armbrustschützen
u. a. m. unter strenger Leitung ihres
Hauptmanns, der vorher von den
Schülern gewählt wurde, Aufstellung
zu nehmen. In vorgeschriebener For-

Ois kleinen Kanoniers T>sken tapfer ikrs Kanons im UmTug mit
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Zframm steilen i-iauptmenn. fäknl'icil un6 ciie übrigen Offiziere mit
ikrsr kakns aus dem Oorfplot/, bewundert /on der ganzen ösvöi-

ksrung, die stolz: auf ikre flotten kurscken blickt

Osr Zappsur mit
meinem keil ist sicti
cjes- V^ürcte 5eins5
>mtss vol! bsvusst

Unten: Ois drei Kleinsten kiltgangsr
bekommen alljäkrlick einen ZpsTial-
sckublig an lkr^ Lsvskr gebangt,
bine bxtrabsioknung Krc!as tapfere
Kiitmarsckisren

^

ist îtisssr lunge nickt sin zcknsidiger
ääge«' in seines' sctimucl<en Uniform?
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Oer muntere Zeigen gestaltet sick immer TU einer besonderen
Attraktion

mation gebt ss alsdann in flottem
Sobritt und Lritt unter lauten Korn-
mandorufsn der lugendllebsn vffl-
Äsr« kreuz: und quer durob das ganse
vorf und bis binau« à die entlegene
Kaebbarsebaft. vie Kleinsten der
Kleinen. dis oft kaum mebr naeb-
kommen und mit dem Lebrittbalten
grösste Milbe babsn, sind frob,, wenn
es swisebendureb bin und wieder
einen kur-ien Kait gibt. âsr aueb
diese Marsobpaussn baden ibrs vor-
gesebrisbene Lsdeutung, denn da
muss vor allem dis Lapisrfàsn
speiende Kanons in dröbnsnds vunk-
tion treten, dass die nabsn vsnstsr-
sebsibsn «râtern und die tapfern
Kanoniers waoksr auf à 2!äbns bà-
sen müssen. âs besondere Attraktion
wird sogar noeb à sebneidiger Ksi-
L'en mit SSàelKsrasssI und fingierten
Qsfsebtsstsllungsn vorgsfübrt, der bi-
swrisobe Kriegsbravoursn in vàns-
rung ruksn mag. V^äbrend à Lur-
«oben allmSbliob müde und àgrig
gswordsn sind, bat man iknen dis
traditionellen Lratwürsts gebraten
und einen bsisssn?es gebraut, damit
sie sieb in der Kursen Mittagspauseà die vortsswung des vestes stär-
ken können. àâmittags gebt der
vmzug nämiiob weiter und noeb bis
spät am âsnd bört man dis vfsiàn
und Lrommsln in allen veksn von
vlgg, wo die MW« Lsvölksrung ibrsn
Lxass an der munteren uniformierten
dungmannsàft findet und den sobö-
nsn lag erst spät in der àebt test-
lieb isusklingsn lässt, wenn die Klei-
nsn Tambouren mit müden Leinen
und surrenden Künden bereits tief
iiN selben. LelilONUNOl' VON ikreiN ON-
vsrgsssllobsn KadsttsnumTug träu-
INSN.

kiit lautem Knall feuert die Kanons einen dickten Qualm und
?<zp jeniesten in ciie l_ust. lDie kleinen l^enOniene kaden iline

Keils kreude daran
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/vtit eifrigem (Zefus vird die Kanons sckv-zbersit zemockt

X«u den reizvollsten Lräuäsn, die
»PSÄM von der SebnIlUKsnd Mteiert
Verden, Mbört sieber auob der weni-

' ?sr bàannts RladsttenumTU^ der
«àobltbusbs» von ZZliM im ànton
Mrieb. vieser traditlonsUe Luden-
Nil«««, an dem aber das xanss Dort
rexsy àteii nimmt, bat im cZsMN-
sets M vielen anderen dugendtsst-sn
âsr einen militärlsebsn Obaraktsr.
vas soll auf àemallKs, tàMbrllebs

^Vatfenmusterunxen Ziurûàuâ.ren
sew. tVen.n draussen noeb tieks àebt
bsrrsebt, steiMn à Sobulbuben aller
Klassen bereits à ibrs sebmueksa
Uniformen, um ,MMn sieben vbr
morgens als Lfsifsr. ?amboursn--In-
kanteristsn, dä^sr, /ì.rmdrustsodûàsn
u.a.m. unter strenger Leitung äbrss
vauptmannZ, der vorbei- von den
KebMern gewädlt wurde, àfstellungà nebmen. In vorgesedriedsnsr vor-
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